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Ottobeuren, die Formwerdung elıner barocken
Klosteranlage 1 Spannungsfeld VO  5 klösterlichem
Autarkie-Streben un überregionalem Anspruch
Zusammenwirken un Konflikt estruktureller un historischer Faktoren.

Von aus Schwager

Das olgende basiert auftf den selbständigen Beıträgen verschiedener Mıiıtar-
beiter eiıner übinger Arbeitsgruppe‘. Mıiıt G-Hilte en WITL VOT allem einen
detaillierten Katalog des bekannten Plantundus un! iıne komplette Dokumen-
tatıon der anungs- un! Baugeschi  te der barocken Klosteranlage VON (IttO-
beuren ‚Abb erstellt®, doch wurde VO Antang auch auf das Beispiel-
hafte der anungs- un! Bauvorgänge geachtet. Dieser gemeinsam diskutierte
lext ist der Versuch eiıner Vorklärung 1n dieser Richtung Aus aumgründen
ann ich el icht 1MMer deutlich machen, VO  w} Bekanntem aus  CN
wird die Arbeiten Feulners, Liebs, Kolbs un Breuers sind 1er nennen?) un!

Von uUuNsecICH jJüngsten ertr.  en

J der Gruppe gehörten während der 1n rage kommenden Zeit. aufßer dem
Stiftsarchivar Agidius Kolb OSB die Damen und Herren eter Brinktrine, Gabriele
Dischinger, Monika Ingenhoff, Bernd-Peter Schaul, Harry Schlichtenmaier, mitt-
[HNans und der Verftasser des lextes. Gefördert wurde die Arbeit VO  - der Deutschen
Forschungsgemeinschaft ‚vor allem durch Personalmittel) un „VOI durch die Abtei
Ottobeuren. Beiden sind WIT besonderem Dank verpflichtet. DıIie hier veröfient-
ichten Überlegungen und Feststellungen wurden Z ersten Mal auft dem Deut-
schen Kunsthistorikertag 1n München 1976 vo  cn

Das Ergebnis dieser Arbeiten wird 1n einem Band „Ottobeuren Materialien ZU

Programm, Planung und Bau der Barocken Abtei“ veröfifentlicht werden, mit einem
„Catalogue Raisonne“ der Ottobeurer Pläne und Ansichten Imit Reproduktionen)|
w1ıe aller einschlägiger Quellen ZUT Entstehung der Anlage; Einzeluntersuchungen,
möglicherweise 1n einem weiıiteren Band zusammengefaßt, werden folgen. Vgl auch
den 1 Erscheinen begriffenen Abdruck des VO  - 1LHSCT1G Arbeitsgruppe für das Bregen-
A AB Vorarlberger-Colloquium 1973 erarbeiteten Referats: FT frühen Planungs- und
Baugeschichte des Klosters Ottobeuren un besonderer Berücksichtigung des An-
teils der „Vorarlberger“, 1n Zeitschrift des Historischen ereins VO  - Schwaben TE
1977) 70—88

Vgl Feulner, Johann Michael Fischer Rısse für die Klosterkirche 1n Ottobeuren,
1n Münchner ahrbuch der bildenden unst 111 (I91 3] 46—62 ders. Balthasar Neumanns
Rotunde 1n olzkirchen, „Konstruilerte“ Risse 1ın der Barockarchitektur, 1n Zeitschrift

Gesch. Architektur VI 1913) 167 Zu Norbert Liebs Arbeiten vgl das Verzeich-
N1Ss selner Schriften in Festschrift für Norbert Lieb, Zeitschr. ayer. Landesgeschichte
55 Heft 1972} 360—375 passım. bes Ottobeuren und die Barockarchitektur (Ost-
schwabens |Münchner Dıiss 1931] Augsburg 1033} bzw. Memmingen 1934); ders.,
Baugeschichte der barocken Klosteranlage Ottobeuren, 1n Memminger Geschichtsblät-
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An Planung un Bau der Ottobeurer Klosteranlage fallt dem nüchtern blik
kenden Kunsthistoriker eines besonders aut das unvermittelte Nebeneinander,
ja sich Überlagern VO  = 508. Provinziellem und dem W as ich abkürzend den
„internationalen tandard“ TNCHTICE möchte. Innerhalb der motivierenden VOrT-
stellungen eiıner solchen Abtei steht dem eine vergleichbare Antithetik VO  w}

Autarkie-Streben un überregionalem Anspruch gegenüber. Da el egen-
Satzpaare dennoch icht eintfach parallel NHESeCH,; geschweige denn als Kategorıen
oder Verhaltensweisen 1 historischen Feld fixiert Oder galil homogen sind, soll
1er den Zusammenhängen zwischen ihnen nachgegangen werden. Dabei trifft
InNnan auf Spannungen zwischen strukturell bedingten Konstanten un den s1e
durchbrechenden individuellen Entscheidungen oder Zutällen, welche das Netz
möglicher Beziehungen zwischen diesen Polaritäten erweıtern.

Schon bei der Feststellung der geschichtlichen Ausgangssituation Ende des
X ergibt sich für das, W as 11124  = die historische Person Ottobeuren H6MN

könnte, eine charakteristische Verbindung VO  - strukturellen, für solche enedik-
tinerabteien damals typischen, un! besonderen aus der spezifischen Geschichte
Ottobeurens resultierenden Konstanten /7u den gehören: die Verbin-
dung VO  5 monastischem Status un!: Territorialherrschait, die eweils verschieden
weitgehende „Unabhaängigkeit., mi1it eiıner Tendenz Z Autarkie auf fast en
Gebieten, die mindestens potentiell starke Stellung der hte un ihre meist
langdauernde Herrschaift, das Abgerücktsein VO  5 städtischen Zentren, die Ge-
ordnetheit der der Benediktinerregel unterworfenen Mönchgemeins  aft un ih:
8Q den weltlichen Bedürtfnissen angepaßten Administration, schließlich ein
eher dynamischer Faktor die regeneratıve Aufwärtsentwicklung ach dem
Dreißigjährigen reg Z den pezifica der Ottobeurer Faktorenbündelung A S

ter 2 Heft 1936) 0—32; ders., Barockkirchen 7zwischen Donau un!: Alpen, München
1953]), 159 f L E ders., Zwel Einsiedler Grundrisse 1n Ottobeuren, 1n Corolla
Heremitana, Olten-Freiburg Br 1964) 307—318; ders., Die arocke Architektur un
Bilderwelt des Stiftes Ottobeuren, 1n Ottobeuren, Festschrift ZUT 1200-Jahrfeier der
Abtei ISg VO  z Agidius Kolb OSB Uun:! ermann Tüchle], Augsburg 1964) 305—478;
ers und Franz Dieth, DIie Vorarlberger Barockbaumeister, neubearbeitete Auflage,
München-Zürich 1976] Dassım ; ders., Dıie Stiftsanlagen des Barock 1n Altbayern und
Schwaben, 1n Studien un Mitteilungen Z Geschichte des Benediktinerordens ort-

SM} 1968] IO0 U21, Von Agidius Kolb OSB vgl VOT em Geist un! Leben
einer schwähischen Reichsabtei, Konstanz 1964|]; ders., Ottobeuren un! Salzburg, 1n
Ottobeuren, Festschrift aa0X%, 269—303; ders., Buschelberg un Buschelbergkapelle, 1n
St. Michael auf dem Buschelberg, Ottobeuren 1975) Schlief{ßlich VO  5 Tilman Breuer:
Stadt- und Landkreis Memmingen, aver, Kunstdenkmale L  J Kurzınventare, Mün-
chen 1959) 164—314; ders., Die italienischen Stukkatoren 1n den Stiftsgebäuden VO  -

Ottobeuren, In Dt. Ver Kunstw. NI Heft 374 Berlin 1963] 231—259 Als
HCLEG Überblick, ohne WI1SS. Ansprüche, auch die VON Agidius OSB

editierte Arbeit mehrerer Autoren Ottobeuren, 1cCksa einer schwäbischen Reichs-
abtei, Augsburg 1964) passım.
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hören dagegen die Bindung die besondere Geschichte des Klosters* un! sSe1-
topographischen un baulichen Gegebenheiten® un! die vergleichsweise CZrÖs

e un! Leistungstähigkeit des weitgehend agrarisch strukturierten Terrıto:-
riums®; daneben aber un! darum bemerkenswerter die inge-
schränktheit sSsEeEINeETr Reichsunmittelbarkeit un kirchlichen Freiheiten; Be-
freiung VO  - allgemeinen Lasten gegenüber Reich un! Schwähis  em Kreis WaTl

Ottobeuren ohne S1tz 1n eichs- un! Kreistag, ohne kirchliche Exemtion‘. StÖö-
rtende Partner der chwäbische Kreis un! der Augsburger Bischof, wel:
cher die Vogteirechte un:! die kirchliche Jurisdiktion besafß Aus all dem resultier-

e1IN, verglichen mit anderen Klöstern seEINeETr Statur, deutlicher Nachholbedarf
CGarantien un Zeichen der Unabhängigkeit un: Macht. zZu NECNNECN waren

1n diesem Zusammenhang auch Ottobeurens ftührende 1n der Nieder-
schwäbischen Benediktiner-Kongregation VO Hl CGieist (seit 1685|] un: deren
etztlich vergebli  or Versuch, die Exemtion VO  = der Augsburger Jurisdiktion
erreichen®; desgleichen das starke auch persönliche Engagement Ottobeurens 1n
der Ordensuniversität Salzburg® un se1in Bestreben, sich Augsburg vorbei
Wıen un! Rom nähern!®. icht selbstverständlich aber wichtig schliefßlich für

Vgl Maurus Feyerabend, Des ehemaligen Reichsstiftes Ottenbeuren sämtliche
Jahrbücher 1—IV, Ottenbeuren (1813—1816). Diese noch immer umfassendste ublika:
t1ıon ’A3LE Geschichte Ottobeurens und Hauptquelle der späteren Literatur ist uch für
1mM folgenden icht näher elegte historische Angaben vergleichen.

Vgl Y frühen Planungs- und Baugeschichte al
Vgl Franz Aaver Weber, Wirtschaftsquellen und Wirtschaftsautbau des Reichs-

stiftes Ottobeuren 1 beginnenden IS Jahrhundert, 1n 5: 1939)] 171—208; 55
1940] 107137
Vgl Peter Blickle, Der Kamp{ Ottobeurens die Erhaltung seliner Reichsunmittel-

arkeit 1 I und 18 Jahrhundert, 1n 73 1962) 96—118. Sıtz 1m Reichstag hatte
das benachbarte Kempten; die xemtion esa die bayrische Benediktinerkongre-

gatlon.
DIie 1685 durch den Fürstbischof VO Augsburg, Johann Christoph VO  ' Freyberg

|11665—1690] begründete Kongregation zu ihr gehörten außer Ottobeuren noch Deg-
gıingen, Donauwörth, Elchingen, Füssen, Fultenbach, Irsee und Neresheim)| suchte seit
EFA die Exemtion ZUu erlangen, we. dann ‚WAaTr 1729 UrTrC! aps Benedikt 111 aUus-
gesprochen wurde, ber den massıven Widerstand des Fürstbischofs VO  - Augs-
burg, Alexander Sigismund VO  - Pfalz-Neuburg 11690—1737] icht durchzusetzen Wal;
vgl Raphael Molitor, Abt Rupert I1 VON Ottobeuren und die Exemtion der Augsburger
Kongregatıon, 1n Revue Benedictine 1932] 163—178, 235—248; Paulus Weißen-
berger OSB, DiIie schwäbische Benediktinerkongregation, 111 chwähische Blätter für
Heimatpiflege und Volksbildung I Heft 1968] 10—1I8; Walter 1ötzl, Neresheim 1n
der niederschwäbhischen Benediktinerkongregation, 1ın DIie Abteikirche Neresheim als
Ausdruck benediktinischer Geistigkeit, Neresheim auch : 68, Hefit 1—11 Otto-
beuren 1975) 231—267.

Vgl Virgil Redlich, Die Matrikel der Universität alzburg 1630—1810, Salzburg
19331 und Kolb, Ottobeuren und Salzburg 21a0 Dassım. Nedß, Vogt und Erb, die für
den Bau VO  - Kloster und Kirche wichtigsten Konventmitglieder, Salzburg als
Studenten, Dozenten und Professoren besonders verbunden.

10 Vgl Molitor, Abt Rupert [ 1 aaQ passım.
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Geist, Geschmack, Mäzenatentum der önche un! hte ihre durchweg bürger-
iche Herkunft11

{dIie Neubauplanung erfolgte zunächst auf die für die eıit un die südwest-
eutsche Region typische Weise Die Baufälligkeit eines Teiles der alten eDAau-
de un! das mM1t der inneren un außeren rholung wiedererwachte elbstbe
wußtsein ließen schon 1682 eine totale Erneuerung denken ber eIsSt 1
Te 1700 egte) nach Vorgang anderer Abteien der Niederschwäbischen Kon-
gregation |Neresheim un:! möglicherweise Irsee| der Ottobeurer Abt eın
fassendes Neubauprogramm VO  n

Strukturell bedingt War CS aDer, 1in2  - noch keine dafür ausreichende Bau-
organisatıon A erfügung hatte un also auf einen der florierenden mobilen
autrupps zurückgreifen mußte, auft den schon 1n Irsee 11699—1704) tätıgen
Ta eer un:! se1ine Leute!?. Dabei haben WITLr TITun anzunehmen, dafß das
Projekt der Vorarlberger 1 Prinzıp dem urz vorher VO eer konzipierten
Zisterzienserkloster Salem recht hnlich sehen sollte eine mehrhöfige Anlage
ber regelmäßigem Planmuster, Pavillons miıt eltdächern un his auf die 1sa-
litgiebel fast schmucklosen Trakten! Relativ konstante un: besondere O-
{A  ; bewirkten also Au{fgreifen der für die südwestdeutsche Re-
102 damals modernsten Version eiıner Verbindung VO  w Kloster- un chlo{ß-
bautradition14. Da verweigerte das Kapitel ıdem finanzielles Risiko un

unzeitgemäfß der unbenediktinische Aufwand groß erschienen| seine
Zustimmung?>, un in  - begann dessen mit einer Regulierung un stück-
weısen Erneuerung 1 unregelmäfßig gewachsenen außeren Wirts  attsbereic!
der alten Anlage on 1704 blieb iNnan aber auch damit stecken, ohl infolge
des spanischen Erbfolgekrieges. Von den (:;esamtınteressen des Klosters her FC-
sehen un! 1m Verhältnis anderen wichtigen Klöstem Wal Ottobeuren also 1ın
Verzug geraten*‘,

11 Vgl Pırmiın Lindner UOSB, 1m Ottoburanum die Abte un: Mönche des ehe-
maligen freien Reichs-Stiftes Ottobeuren, Benediktiner-Ordens 1n Schwaben un: deren
literarischer Nachla{ß VO  - 764 bis ihrem Aussterben 1858], 1n Zeitschrift des H-
storischen ereins für Schwaben un Neuburg 3 1903) ( a 31 1904.) 1—90

Vgl Arı trühen Planungs- und Baugeschichte aaQU, 75 f} f 897—86
13 bid und Abb.

Zum FEinflu{fß des chloßbhaus auf die Klosterarchitektur des I uUun:! I8 ahrhun-
derts vgl Wolfgang Brauntels, Abendländische Klosterbaukunst, öln 1969) 23
255; terner: Friedrich Naah Heınz Jürgen Sauermost, Die Klosterbauten der Vorarl-
berger, 1n Vorarlberger Barockbaumeister, Einsiedeln ne73] 156—158, mit Literatur-
übersicht auf 155

Vgl ur frühen Planungs- und Baugeschichte aaQ, 83
16 Zum Vergleich ne Anspruch uf Vollständigkeit) der 1n wWwe1ls auf ein1ge wich-

tıge benediktinische Neubauunternehmen des süddeutschen, schweizerischen un Oster-
reichischen Raums VOT un: nach 1700 Kempten 11651—1674), Benediktbeuren (1669—
1675), St. Florian 11684/85—1706—1714), Füssen 11697—1726|, Neresheim 11699—1714/15),
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ISt sechs re späater begann Inan das längst Fällige nachzuholen Initiator
un! TOMOLTtOT des Neubaus WAar 1U  m} der L7IO gewählte, bedeutende un! eigen-
willige Abt Rupert Neß 4 US Wangen!“. Als Großkellereimeister hatte die
Nachkriegsjahre geschickt für die wirtschaftliche Regeneratıon der te1l C
nutzt da{fß 1: 111 sofort bauen konnte; L bereits hatte der aufachmann
des Klosters, Christoph Vogt, nach Auswertung mehrerer Entwürte anderer
Architekter:. (darunter Franz Beet: Peter Thumbh un:! Joh Herkommer)|
ein Rahmenprojekt ausgearbeitet!?. Im gleichen Jahr (am 1711] egte m3
den Grundstein un! begann mit dem Bau Als Ne{f eilßßig re späater starb,
Warl es mi1t Ausnahme der irche fertig un! weitgehend ausgestaltet.
Bemerkenswert War dabei

da{ß 6S Nefß rasch gelang, e1n Rahmenprojekt auft die Beine stellen,
da{fß dieses Projekt sofort eiınen unverhältnismäßig aufwendigen Bau vorsah;
allein schon die ZU usglei der anglage notwendigen Erdbewegungen
versprachen beispiellos werden.
dafß iInan mit außerordentlicher Zähigkeit un organisatorischem Geschick
er ging, da{ß CS gelang, störungslos das Neue die Stelle des en
SEIZCN,
da{ß 1INnan dafür jetz eine eigene große Bauorganisation aufzog?,
Dennoch, als architektonisch-formale Leistung SpIengt auch dieses Projekt den

reginalen Rahmen nicht, Ja CS g1ing aum ber die schon 1700 erreichte Stufe
hinaus. Seine topographische Gegebenheiten vernachlässigende Symmetrie

erkennen auf dem E7IE datierbaren Projekt Lieb Nr I11 (Abb 7) wider-
sprach modernen Tendenzen einer die Akzente freier setzenden Architektur®l,
selbst 1n der das 4-Hofschema vorwegnehmenden Einsiedelner Planung Von

Irsee 1699 bzw. 17OT7 ff.; der Bau des OoOsters allerdings erst 1727—1729), elk (1701—1732]), Einsiedeln 11704—1726|, Ettal 11709—1736), Weıngarten (1700, LFIN L {ft.Vgl Qa7ıı 14 Irımgard Kräusel, Die deutschen Klosteranlagen des I Jahrhunderts,
ungedr. 1ss., Franktfurt 1953|]; Lieb-Dieth, Die Vorarlberger aaCh, passım ; Die
Stiftsanlagen aa©: 100—121I; Braunfels, Abendländische Klosterbaukunst aaÖ.; 22
258 passım.

17 Vgl Norbert Lieb, Abt Rupert Neß VO  5 Ottobeuren 11670—1740], 1n Lebensbilder
aus dem bayerischen chwaben 1, München 1951) 2854—321 J ders,, Abt Rupert Nefß VON
Ottobeuren, Wangen 1964|); Agidius Kolb OSB, Rupert Nefß VO  - Ottobeuren und
se1InNn Wappen, 1n 1958] 236—239

Vgl Weber, irts  aftquellen 2a0 passım.
Vgl Zur frühen Planungs- und Baugeschichte 4a0 81—56
Dies 1 einzelnen autzuweisen mu{ß der geplanten Ottobeuren-Publikation (vgl2} Vvorbehalten leiben
Zum Stand un der Entwicklung des Klosterbaus 1n dieser eıit vgl. die 1n den

Anm I und 16 Literatur; vgl uch Wolfgang Hermann, Der hoc)  aTr0oCcCke
Klostertypus, ungedr. [)iss. Leipzig 1924) pDassım. Wir übernehmen hier noch die
Numer1erung der Ottobeurer Pläne VO  = Lieb, Ottobeuren 2a0 5033) 16—25, und
1934| 710
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1705/06 \von der Lieb Nr. nach Ottobeuren gelangten??] gab inNnan sich
weniger [)as Pavillon-Risalit-System WAar icht 1Ur bereits Ende des

Jhdts voll ausgebildet, sondern Vogt übernahm 6S wahrscheinlich aus

eers Projekt VO  5 1700°°, Die Schmu  osigkeit des Außenbaues ist ein alter
regionaler Zug des Südwestens. Selbst die schon E CIWOBCILC Posiıtion
der irche VOT der Klosterfront hatte bis 1Ns I Jhdt 7zurückreichende schwähi-
sche Wurzeln man denke Kempten un:! Obermarchtal*4], un!: ihr Aussehen
sollte der schon 1696 begonnenen Salzburger Kollegienkirche fast aufs Haar
gleichen.

Ist das alles Zufall? DIie Plötzlichkeit des Neueinsatzes un! das sehr An-
spruchsvolle des Rahmenprojektes gewiß nicht; s1e entsprechen dem ze1lt- un
statusbezogenen Nachholbedarf der el Auch die abstrakte Pertektion des
ans und die organisatorische Konsequenz, mi1t der das Projekt durchgehalten
wurde, werden aus einem icht vorhersehbaren, aber inzwischen doch schon
latıv konstanten Faktor verständlich der auch 1 Programmatischen un
Organisatorischen hervorragenden Persönlichkeit des Albtes?>, welcher sich die
strukturellen Bedürfnisse se1nes Klosters eıgen machte. Wie YTklärt ina  - sich
aber bei der rchitektur als solcher das Verharren 1 „Provinziellen“ un: das
auch qualitativ Durchschnittliche der formalen Durchbildung? Die Überprüfung
weıterer rojekte für Kloster un irche wird ulLls die rage beantworten helfen.

Wohl als Ausdruck der Bemühungen Autbesserung des politischen Status
Ottobeurens 1710 hatte Ne{ß die Ablösung der Vogtel VO Augsburg erreicht,
K A seıne Ernennung vA E „Wirklichen Kaiserli  en Rat un Erbkaplan“ 1re
den Kalser beschlofß 119a  } schon 171213 11 Westen zweler Ööte 11UT

noch einen, den administrativen un repräsentatiıven Aufgaben entschiedener
angepaßten „COUI d’honneur“ anzulegen. ber Ausbildung eines westli-
chen Eingangspavillons mit großem Saal (später: der Kaisersaal]), SOWI1eEe e1ines
repräsentatıven reppenhauses gegenüber, 1elt sich diese programmatische ET-
weiterung formal noch 1 Rahmen des Urprojektes. Kurz bevor INa  3 1718
die Ausführung gehen konnte, entstand dann eine VO Ogts rtoßneften SC-
zeichnete, 1n der Erfindung aber auft dem 11 ahen Weingarten tätıgen
Ludwigsburger Schloßbaumeister Frisoni zurückgehende Idealansicht Lieb

Vgl Lieb, Zwel Einsiedler Grundrisse 2a0 passım ; zuletzt: Die Vorarlberger Ba-
rockbaumeister aa0)., 196

24 Vgl Zur frühen Planungs- un Baugeschichte aaQ., 80 ff.; 84.
Vgl Lieb-Dieth, Vorarlberger 2a0 3
Eın beredtes Zeugn1s aiIiur sSind VOT em Rupert Ne{®$’ Tagebücher, mit ihren

sorgfältigen Notierungen 7AGE Geplanten un Erreichten, den jeweiligen Gründen
aIiur und ZU. gedanklich-theologischen Hintergrund seliner Unternehmungen. Ver-
treute /itate en sich dazu VOT em bei Lieb, Ottobeuren 21a0 (1933 un 1934)
Dassım. L, ders., Bilderwelt aaQ)., passım.
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Nr VI ‚Abb Für den Westpavillon mit seiner großen rhythmisierten Pila-
sterordnung un! dem frontispizlosen, AUus der Ludwigsburger Planung bekann
ten geschweiften Dachprofil, schlug s1e erstmal eine moderne un formal
spruchsvollere Lösung VO  m Für das (:anze suggerierte S1€e durch Wiederholung
solcher Motive un! Einführung eines großen „Podiums” mit kleinen Lusthäus-
chen, förmlicher ( artenparterrs un! eiInNeESs elegant disponierten Wirtschaftshofes
das Bild eiINeEs zeitgenössischen Schlosses IIa la Ludwigsburg“?%, ber obwohl
dieser Entwurf auch gestochen wurde, hat 119  D doch nichts davon gebaut!
aum besser ZinNg CS einem VOIL uns, gleichfalls mi1t Frison1 1n Verbindung g -
brachten Alternativ-Projekt für die Kirche Lieb Nr. X1VEHN (Abb 9)27 Es
INUu rz ach 1720 entstanden se1n, als inNna  ; der Fertigstellung des Klosters
entgegensah un! den Kirchenbau gehen wollte Nur den Gedanken eıner
vierpaßförmigen Benediktskapelle, als Gelenk 7zwischen irche un Kloster,
übernahm 111411 später; das Kirchenprojekt hingegen, welches ein prominentes
Schema?®® 1n einer der böhmischen Architektur des Dienzenhoter-Kreises VT1

gleichbaren Weise zugespitzt un doch verschleitend NECUu tormulierte, jeß 11a

fallen Eın 1 Vokabular „internationales”, 1n der formalen Durchbildung es
W as Neß bisher CIWOSCH hatte bertreffendes Projekt kam also nicht
obwohl Ne{ß doch gerade 1n der irche die Krönung er Mühen oah! Man
könnte meıinen, der Abt habe sich grundsätzlich der regionalen, „provinziellen“
Architektur verschrieben gehabt ber eintfach WAarTt CS Henbar doch nicht
Denn ausgerechnet die beiden eitlich folgenden, un!: VO  5 Neß sicher iıcht abge-
ehnten Kirchenplanungen, die des 1n Ottobeuren als Stukator tätıgen, auch mi1t
dem Kopileren aälterer Arı  itekturzeichnungen un Stiche beschäftigten??,
Schwaben Kaspar Radmiller (Lieb Nr Abb 10) VO  5 I 735 un die
des nach Ogts Tod VO tukator ZU Baudirektor aufgestiegenen 'lTessiners
Andrea Maını von 1730/31] wandten sich gleichfalls VO Regionalen ab un
italienisierenden Formulierungen Z Nef hat den Projekten Maınıs (Lieb
Nr XVIL; Abb 11) gerade das „Im Germanı1a“ Ungewöhnliche gelobt?*®.
Allerdings diese Entwürte (im („egensatz den mM1t Frison1 1n Verbin-
dung bringenden| alles andere als auf dem Stande der Zieit:; WAarTr beider „An-
ternationalität“” eine abgeleitete, gegenüber den zeitgenössischen Möglich}<eiten

Zu Frison1 1n Ludwigsburg und Weıingarten vgl Otto Freiermuth, Onato (z1U-
und die Architektur des Barock 1n Böhmen, 1n |)as ÜUunster I Heft un 1959])

78—094. Zur SCHAUCICNHN Begründung der Verknüpfung VO  - Lieh NrT. VI un:
mMi1t Frison1ı mu{fß auf die geplante Ottobeuren-Publikation vgl Anm 2} verwıesen
werden.

D7 Anm. 6
Vgl FE die Karlskirche un!: die Piaristenkirche 1n Wıen
Vgl Lieb NrT. ıne Kopie nach dem Stich des Grundrisses der Karls-

11'! Wıen 1€© Ottobeuren 4a0 1933) x 1934) 8
Vgl die Tagebuchnotiz VO  } Nefß unter dem ; 1730
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retardierende! Und doch ware e1in Vorschlag Maıiınıs beinahe gebaut worden?!,
während Ina  -} Fr1s10N1s, auch qualitativ überlegene Vorschläge liegen jeß

Es scheint, da{fß ausgerechnet die Faktoren, welche hinter dem raschen, umtas-
senden Rekuperieren Ottobeurens standen, un 1n Rupert Nefß ihren Exponen-
ten hatten, sich streckenweise 1n einer Art VO Betriebsblindheit auswirkten. Die
weitgehend AaUuSs eigener Kraft geleistete allgemeine Erholung wirkte bestätigend
auf das 1n solchen Klöstern strukturell bedingte Autarkiebewußtsein.
wıe 1124  - 1711 Herkommer (der damals den Beteiligten allein einer
schöpferischen Neuformulierung 1n der Lage SCWESCHL wäre] 1U als Anreger
für Details benutzte, un dem Hausbaumeister ogt die Kompilation des Pro-
jektes überlie{$®?2, versuchte 182504  } auch weiterhin, 4AUS kigenem leben Und
da die „Angestellten“ Radmiller un Maiını dem außenstehenden Frison1ı
eben vorzuziehen. Hınzu kam, dafß Nefß nicht 11UT eın reibungslosen Abläufen
interessji]erter Urganisator Waäl, sondern 1n se1iner aufs Faktische bezogenen Men-
talität auch auf anderen Ebenen mıit festen Größen rechnete. Das Italieni-
sierende als solches auch WECLnN C® w1e be1i Radmiller un Maıiını vorwiegend A4AUS

übernommenen Vokabeln, Jugenderinnerungen oder Kompilationen veralteter
Stichvorlagen bestand)| War ihm enbar CG:arantie für die gewünschte
Überregionalität; un W3as die architektonische Durchformung anlangt, schei-
11 dem programmatisch orıentierten Mannn das alludierende oder symbolische
ingehen der Hausarchitekten auf se1ine geistlich-theologischen Vorstellungen
interessanter SECWESCH se1IN, als Modernität oder ormale Qualität.

Schon Vogts Kloster-Quadrum hatte OT betont symbolisch verstanden®?, un
1ın den wiederholten Kollegienkirchen-Imitationen?* (Abb T1 1st zweifellos
auf die Ordenshochschule als gelst1ges entrum verwıesen. Be1 Radmillers Pro-
jekt /Lieb Nr XLLV:: Abhb 12| dürfte ihn deshalb ohl auch das Anknüpfen
Weingarten bestochen aben, 1n dessen fertiger Kirche das Salzburger Modell,
der ypus der reifen, auch funktional geglückten, Vorarlberger Klosterkirche
un! Frisonis internationaler Schlift zusammengefunden hatten. Für Maın1ı hat
ıh nachweislich dessen geschicktes Eingehen auf die VO Abt für sich un das
Kloster 1n den Vordergrund gerückte Trinitätsverehrung eingenommen*®?,
WIe S1e 1n der (ieometrtie eines VO  ; OTITOM1NI1S Ivo abgeleiteten
Projekts (Lieb Nr XAXXKIIL; Abb 13) An Ausdruck kommt Wohl auch deshalb
ware Mainis OISs  ag realisiert worden, hätte icht das Kapitel 4US ökonomi-

31 bid In 17313 ferner das Kapitelsprotokoll VO: 3 1731 azu Lieb,
Ottobeuren 4a0 1933)

32 Vgl DiIie frühe Planungs- un! Baugeschichte aa 76, 75, SI
Vgl Lieb, Bilderwelt 42a0 320 349
Vgl A, die Pläne Lieh Nr M, ILL, VI, VIIL, VIIL, I Z AL, 111
Vgl das Tagebuch des Nef unter dem LAXO (ErW. Feyerabend aaO,,

HIL, 621 und unter dem LA (erw. bei agnus Bernhard, Beschreibung des
osters und der Kirche Ottobeuren, Ottobeuren 1864| RA Anm.).
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schen Gründen den Bau noch einmal aufgeschoben un! Maiını damit aus (Jtto-
beuren vertrieben?®®.

Wie 1 Te 1700 gab 6S eine Konfliktsituation; die 1iMmMaAaneNnNTfe Logik
der baulichen Entwicklung un! den unsch des Abtes, stand die verzögernde,
wenngleich gut begründete Ents  eidung des Konvents! DiIie folgenden fünt Jah:

des Abwartens, bis ZUI endgültigen Freigabe sahen dennoch BUE rojekte,
darunter solche VO Dominikus Zimmermann Uun:! Joseph Schmuzer vielleicht
VO  - diesen 4US eigener Inıtiative vorgelegt, sicher aber VO Aht als Anreiz be
gIu. Zimmermanns ZwWwEe1 Zentralbauentwürfe (von denen 11UT Reflexe C71-

halten se1ın scheinen| te Ne{fß bezeichnenderweise der „commodität“
und der „großen magnifizenz un! Majestät“, die o1€e 4 US dem Klosterzusammen-
hang heraushöben®?. Z Schmuzer iußerte sich Nefß6 nicht; dieser schlug jedoch
erst eine geweıltete Version der klassischen Wandptfeilerkirche VOTI ( Lieb
Nr LV4l); dann 7we1l Varıanten des gleichfalls bewährten Weingartner Kloster-
kirchen-Schemas (Lieb Nr. un! LXT) waoabei CT 1n der zweıten Varıante \wohl

Ne{$’ decorum- Vorstellungen entgegenzukommen] Chor un Fassade
überhohe, VO  = 1ürmen flankierte Kuppeln hochziehen wollte3®? Ungeachtet der
damals geringen Verwirklichungschancen bedeuteten diese Vorschläge für (J)tto-
beuren die Wiederaufnahme des Kontaktes mi1t niveauvoller, gemälfßsigt moder-
(B ß Architektur 1n der dieser e1ıt 1n Bayern un chwaben vorherrschenden
Version ländlicher Sakralarchitektur, die auch dem Abt akzeptabel erschienen
se1In mMuUu [)a CS sich jedo wieder icht Ottobeurer Baumeister andelte,
überrascht 6S nicht, dafß der Abt (als CF 736 freie Bahn bekam] ihrer
schließlich doch den hauseigenen, schon se1t fast ZWaNZıg Jahren ın Ottobeuren
tätıgen Maurermeister VO  - Edelstetten, Simpert Kramer, mi1t dem Ausführungs-
projekt betraute, einen Mannn also, der ihn (\wie Vogt) als Techniker un! Organıi-

brauchbar erschienen se1n INag. Was e1 herauskam etwa Lieb
Nr K (Abb 14|), eine unmittelbare Vorstufe des Ausführungsprojektes fiel
1ERDE aber; obwohl Kramer die Vorgängerpläne auswerten konnte, W as Moderni-
tat des okabulars un: architektonische Formkraft anlangt, wieder hinter /a
LHNECIMNAaANN und auch Schmuzer zurück. Immerhin, die heutige Kirche verdankt
dieser Entscheidung icht 1Ur ihre aufwendigen Substruktionen un:! SOMLt auch
ihre die Klosterachse abgeknickte Position, sondern miıt etwa der Hälftte
der Fundamente auch das Iypus Weıingarten hängengebliebene Planschema,

Vgl Anm 3
Zu Dominikus immermann Ottobeuren vgl bisher Thomas Muchall-Vier-

10O. Dominikus Zimmermann, Leipzig 1912) Lieb, Ottobeuren 4a0 1933]
106—114. 1934) 40—42 ; Feulner, Rez VO  3 Lieb, Ottobeuren aaQ., 1n bayr.
Landesgesch. 1935) 250O; Lieb, Barockkirchen aa0.; 79—85 Dassım, 159

Vgl die Tagebuchnotiz VO  w Ne{f$ unter dem 1732 (abgedr. Lieb, (O)tto-
beuren aaQ 1933) 107 1934)

39 Vgl Gabriele Dischinger. Johann un!: Joseph Schmuzer, wel Wessobrunner Ba-
rockbaumeister, 1gmarıngen 1977, 8& 1 und Abb 52—58
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mi1it dem dann auch alle spekulative ymboli fallengelassen wurde. ja, 11A1

hätte s1e S  7 als einen spannungslosen „Nachzügler” ohl tatsäch-
lich errichtet, ware icht Ne{($ 1740, bevor in  } das Mauerwerk hochziehen oOnn-
Ce, gestorben.

Nicht zufällig brachte die Wahl des es mehr als 11UT einen Aus-
tausch VO  5 Namen Die VO  - der truktur eines Benediktinerkonvents her ZCHC-
bene Möglichkeit eiıner Veränderung der Gesamtkonstellation wurde genutzt.
Miıt Anselm Erb 4A US Ravensburg wählte sich das Kapitel eimen, verglichen M1t
Neß, durch seinNe langjährige Lehrtätigkeit 1n alzburg, Freising und Fulda welt-
Jäufigeren, mi1t der höfischen Kultursphäre vertrauteren un! ohl auch künst-
lerischen Erfahrungen offeneren Mann*“®. Es Wrl dann fast schon VOTAaUSZU-

sehen, da{fß der Zutfall, welcher 1m bayerischen Erbfolgekrieg den trenommıilerten
Hotarchitekten Joseph ner aUs München nach Ottobeuren verschlug*!, 1es-
mal Konsequenzen en würde: erstmals jefß 119a  5 einen remden Baumeiste1r
VO  w Rang, WCLN auch der alteren (eneration, direkt überarbeitend 1n die Pla-
Nung eingreifen. /Lieb Nr Und auf derselben Linıie lag CS,
WEeNnNn 8280l nach weıterem umständebedingtem Zögern ner War inzwischen
gestorben! 1748 mi1t Johann ichael Fischer 1U  5 den ührenden üunch-
1918 Architekten der jüngeren (;eneration un! einen der berühmtesten Kirchen-
un: Klosterbauer berief.

Der architektonische Rang seiner ungünstigen Umstände abgewonnenen
Raumlösung a Ter L1LLLLI 1in Erinnerung gerufen werden. FÜr uns, 1n dieser
Vorklärung, 1st wichtiger, da{fß ischers Kirchen paralle]l Neumanns Z gleichen
Kongregation gehörigen un: 1m Grundtypus äahnlichem Neresheimer Bau enNnt-
stand43. Wiıe jener stand wiß 1n Auseinandersetzung mit einem der aktuellsten
TODbleme damaliger Architektur der wechselseitigen Relativierung VOoO E1ın-
heits- un:! Divısiıonsraum ber ineinandergreifende oder vers  1niene zentrali-
sierende Raumkompartimente. DIie Gegenüberstellung eines Längsschnittent-
wurfs für Ottobeuren (Lieb Nr Abb L5} miı1t dem Ausführungsprojekt

123 VO  5 Neresheim (Abb 16) spricht für sich selber Obwohl Fischer mMÖSg-
licherweise Kenntnis VO Neumanns eitlich höchstens en Jahr früher begonne-

Geboren wurde Anselm Erb 1688 1n Ravensburg; se1ne Ordensprofe:
erfolgte L 1706; 1723—25 WAarTt Oozent für Philosophie 1n alzburg un:! gleich-
zeitig Dpromovierte ZU IDr Jur1s utrı1usque. L3G Wl Professor für Kirchen-
recht 1n Freising, 173440 1n Jeicher Eigenschaft der Nıversıta (vgl Lindner
um Ottoburanum aaU, 1, 96)

41 Vgl Lieb, Ottobeuren 21a0 1933) 172, i 1934) 65
Vgl auch Feulner, Fischers Rısse aa 5 Abb 5 Lieb, Barockbaukunst

aaQU., 79—85, 159 Abb
43 Zur Planungsgeschichte Neresheim vgl zuletzt: Jörg GGamer, Die Benediktiner-

abteikirche Neresheim, 1n Balthasar Neumann 1n Baden-Württemberg, Stuttgart
1975} U3— 11 DiIie Abbildung VO  - 123 erfolgt mit frdl Genehmigung des Maıiın-
tränkischen Museums Würzburg.
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He Planung hatte, (einige VO  e} ihm anfangs vorgesehene un! dann abge-
chwächte bzw. eliminierte Details sprechen dafür]*t, gelangten beide auf glei-
chem Niveau formal völlig abweichenden Lösungen.

Und diese Selbständigkeit auft höchster architektonischer ene WAar 1ın (J)tto-
beuren Neues [JDer Krampf des Autark-sein-wollens fast jeden Preis
WAarTl gebrochen Ausdruck des gelasseneren Selbstbewufitseins Wal 1U nicht
mehr das Hausgemachte un! e1in prıimär programmatisches Konzept, welches
adäquatem architektonischen Ausdruck eher 1 Wege stand, icht mehr UT

das nachholende Übernehmen VO  5 schon Bewährtem, sondern der Mut Z111 Her-
ausforderung 1 Bereich der auch qualitativ anspruchsvollen Form

ildnachweis

Dischinger, München:
Gesellschaft Wiıss München: 3I S,
Klinger, Heidelberg: 1, 2, 4, 5y 6,
Ür Staatsgalerie Stuttgart:

44 auf ıne „überraschende hnlichkeit“ 1n den Baugeschichten VO Neresheim und
Ottobeuren, SOWI1e auf die Beschäftigung Jeicher oder äühnlich geschulter Personen bei
beiden Bauunternehmen hat schon Lieh kurz hingewiesen in Rez Weißenber-
DCI, Baugeschichte der Abtei Neresheim, Darstellungen aus der Württembergischen
Geschichte Stuttgart 1934], 1n Zeitschrift ayer. Landesgeschichte 1935 504.)
Neumanns Entwürte etzten 1 uli 1947 e1in vgl („amer, Neresheim aa0., 03, ff.
Fischer Wl für Ottobeuren spatestens ab Sommer 17485 atıg; ftand ‚WAaT \von Kra-
INeCeT her) schon eiIn Neresheim verwandtes Schema VOTI edigli: das Vorhandensein
einer begleitenden Nebenraumfolge uınterschied Ottobeuren grundsätzlich VO  - dem
immer schon mehr zweischalig gedachten Neresheim aber interpretierte dieses
Konzept anfangs auch noch auffallend „neumannisch“, 1n für se1n sonst1iges Schaffen
ungewöhnlicher Weise: erstens verzichtete auf einen Tambour und versenkte die
Vierungskuppel w1e 1n Neresheim tief 11 Dach; 7zweılıtens introduzierte querelipti-
sche Kuppelwölbungen unmittelbar VOT un: nach der Vierungskuppel; drittens VCOCI-

suchte die Querschiftarme durch Einschwingen der Innenwände über den Halbkreis
hinaus zentralisieren vgl Lieh Nr LAXAUL abge bei Lieb, Barockkirchen 2a0
Abhb 29| und viertens schließlich tellte icht TALT realiter die Basen der Säulen und
feiler des Hauptschiffes übereck, sondern beabsichtigte (vgl Lieh Nr 5 E (unsere
Abb 15| und U XM ‚Abb 31 bei Lieb, Barockkirchen aaQ., 80/81]) darüberhinaus iın
Weiterführung dieses Ansatzes auch die Gebälkverkröpfungen ber den Säulen und
Pfeilern ZU verkanten Uun! die Gewölbegurten entsprechend sphärisch ausschwingen,
oder sich „verwinden“ Z lassen. Vor em die besondere Art, Abgrenzung und ber-
schneidung der Raumteile durch das Zusammenwirken VO  - Stützenstellung, (urt-
ührung und Gewölbeformung markieren, ist für Fischer ungewöhnlich. Obwohl
die Verhältnisse 1n Neresheim 1 Einzelnen icht identisch sind, ist die grundsätz-
iche Verwandtschaft unverkennbar. Man geht sicher icht weıt, WEe11l 112  3 für
den Anfang der Ottobeuren-Planung 1ıne Auseinandersetzung Fischers mit Neumanns
Projekten annımMmMt. Bezeichnenderweise hat diese edanken dann aber während
der Ausführung fallen gelassen; Gebälkverkröpfungen uUun! Gurtführung 1m Gewölbe
wurden „normalisiert“ S die auffällige entrierung der Querhausarme wurde wI1e-
der merklich zurückgenommen.


